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Halle, Dienstag den 20. Januar

Deutſchland.
Berlin, d. 18. Jan. Se. Majeſtät der König haben geruht:

Dem Appellationsgerichts-Secretair und Salarien- Kaſſen Rendanten,
RechnungsRath Hintze zu Halberſtadt, den Rothen Adler Orden
vierter Klaſſe; ſo wie dem Diakonus Thilo und dem Gewerbeſchü-
ler Hugo Frick zu Tangermünde, die RettungsMedaille am Ban-
de zu verleihen. Ar

Nach dem „Militair Wochenblatte iſt Gr. v. Walderſee,
Oberſt, unter Belaſſung in ſeinem Verhältniß als Bevollmächtigter
bei der Bundes -Militair Kommiſſion in Frankfurt a. M., in ſeiner
Eigenſchaft als Brigade Commandeur von der 14. Landwehr zur
14. Jnf. Brigade, und von Kuſſerow, Oberſt und Commandeur
letztgenannter Brigade, in gleicher Eigenſchaft zur 14. LandwehrBri
gade verſetzt v. Scheliha, Gen. Maj. zur Disp., zuletzt Oberſt
und Commandeur des 23. Jnf.-Regts., iſt mit ſeiner bisherigen Pen
ſion, und Weigand, Oberſt und Kommandant von Spandau als
General. Major, mit Penſion der Abſchied bewilligt worden.

Der „Staats- Anzeiger“ enthält folgende Verfügung vom 28.
November 1851 betreffend die Koſten zur Unterhaltung der Stadt
mauern in mahl und ſchlachtſteuerpflichtigen Städten

Durch die, vermöge des Geſetzes vom 1. Mai d. J. F. 1. Abſatz 3 beibehaltene
Beſtimmung der Verordnung vom 4. April 1848 6, wonach den Städten, wel
che die Mahlſteuer beibehalten wollen des Rohertrages dieſer Steuer überwie
ſen werden ſoll erleidet allerdings wie der Königlichen Regieruug auf den Be
richt vom 12. d. M. erwidert wird, auch das durch das Reſkript vom 31 März
1847 beſtimmte Beitrags Verhältniß der Stadt N. in Bezug auf die Unterhaltung
der Stadtmauern daſelbſt eine Aenderung, da die Allerhöchſte KabinetsOrdre vom
20, Juni 1830 ausdrücklich feſtſetzt, daß wenn die Erhaltung der gedachten An
lagen aus irgend einem Grunde nothwendig wird, ermittelt und feſtgeſtellt werden
ſoll wem die Koſten zur Laſt fallen. Es muß daher in jedem einzelnen Falle er
mittelt werden, in weſſen Intereſſe die Erhaltung nothwendig erſcheint und, wenn
Mehrere hierbei ein Jntereſſe haben in welchem Verhältniſſe die dadurch für die
ſelben herbeigeführten Vortheile zu einander ſtehen. Da nun aber die Stadt N.
nicht blos wegen des Kommunalzuſchlages zur Mahl und Schlachtſteuer, ſondern
auch wegen des ihr außerdem bewilligten Drittheils des Mahlſteuerertrages ein
Intereſſe an der Erhaltung des ſtädtiſchen Verſchluſſes hat, ſo kann ſie ſich auch
nicht entbrechen außer dem durch das Reſkript vom 31. März 1847 beſtimmten

noch nach Verhältniß jenes Oritttheils der Mahlfteuer zu den Unterhaltungs
koſten beizutragen. Dieſer Grundſatz iſt auch in einem Urtheil des Königlichen
OberTribunals rom 15. Mai d. Js in der Prozeßſache der Stadt Prenzlau wider
den Fiskus angenommen worden. Die Königliche Regierung hat nach obigem
Grundſatze nicht nur in dem vorliegenden Falle, ſondern auch in allen ähnlichen
Fällen zu verfahren. Berlin den 28. November 1851. Der General Direktor
der Steuern. An die Königliche Regierung in Frankfurt.

Die Kommiſſion welche zur Berathung des, von dem Abg. Be
ſelber und Genoſſen über die Verhältniſſe Preußens zu dem Bundes
tage teingebrachten Antrages niedergeſetzt iſt, hatte am 15. eine Sitzung,
in welcher der, vom Vorſitzenden, Abg. v. Kleiſt Retzow, zum Be
richterſtatter in der Kommiſſion ernannte Abg. Noeldechen über den
Gegenſtand referirte. Die Kommiſſion zählt 14 Mitglieder, unter
ihnen 3 Mitglieder der Oppoſition außerdem die Abg. Reichenſper
ger, Oſterrath, Ziegler und S. Mitglieder der entſchiedenen Rechten.
Die Diskuſſion, welche drei Stunden lang währte, und welcher auch
der Präſident Gr. Schwerin beiwohnte war äußerſt lebhaft. Ange
nommen wurde folgende von dem Referenten proponirte Tagesord
nung, deren letzter Punkt nur aus einer, vom Abg. Reichenſperger
eingebrachten, Tagesordnung hinzugefügt iſt:

„Jn Erwägung 4) daß der Bundesvertrag von 1815 niemals aufgehoben
worden und die für die einzelnen Bundesglieder dadurch begründeten Rechte und
Pflichten dem preußiſchen Staate auch nach Verleihung der Verfaſſung vom 31.
Januar 1850 verblteben ſind, 2) daß nachdem eine andere Geſtaltung der deut
ſchen Bundesverfaſſung nicht erreicht worden, die k. Regierung durch Theilnahme
an der im Mai v. J. wieder zuſammengetretenen Bundesverſammlung nur ein ihr
zuſtändiges Recht re D. daß die Theilnahme der k. Regierung an dieſer Bun
desverſammlung un Thätigkeit der letztern innerhalb ihrer durch die Grund
verfaſſung des Bundes kſanterte Kompetenz weder die Souveränetät der Krone
Preußen noch die Wirkſamkeit der preußiſchen Verfaſſung zu gefahrden geeignet

ſind 4) daß jede Erweiterung dieſer Kompetenz über die geſetzlichen Schranken
hinaus die freie Zuſtimmung der k. Regierung erfordern würde, 5) daß bei den
von der Bundesverſammlung zu faſſenden Beſchlüſſen die Wahrung der Rechte der
Souveränetät der Krone Preußens, wie der verfaſſungsmäßigen Rechte des Landes,
der königl. Regierung obliegt und von derſelben erwartet werden darf endlich 6)
die Aufſtellung allgemeiner in ihren Konſequenzen nicht zu überſehender Sätze in
Betreff des Verhältniſſes Preußens zum Bunde und Bundestage, unangemeſſen er
ſcheint und nur lähmend auf den Gang der Staatsregierung einwirken könnte, daß
es vielmehr dem Berufe der Kammer mehr entſpricht, die konkreten Rechte und
Intereſſen des Landes nach Maßgabe des jedesmaligen Bedürfniſſes wahrzunehmen,
geht die Kammer über den Antrag von Beſeler und Gen. zur Tagesordnung über.

Die Annahme erfolgte mit 11 gegen 3 Stimmen. Zum Refe
renten für das Plenum ward auch der Abg. Noeldechen derſelbe
welcher über die Petition des Gr. Saurma, wegen Reviſion der Ver
faſſung, den Bericht abgefaßt hat, erwählt. Wahrſcheinlich kommt

Angelegenheit in den letzten Tagen der nächſten Woche vor die
ammer.

Der „Schl. Ztg.“ werden folgende Beſtimmungen aus dem mehr
erwähnten revidirten Beſchluß Entwurf zum Bundespreßgeſetz mitge
theilt, welchen Preußen bereits in der Bundestags Sitzung vom 13.
März 1848 mitgetheilt (2) und der auch den gegenwärtigen Berathungen
zum Grunde liegen ſoll. „Beaufſichtigung der Buchdruckereien, Buch
und Kunſthandlungen, Leihbibliotheken und Leſekabinette durch Con
ceſſionsertheilungen; Beaufſichtigung der periodiſchen Preſſe durch
das nämliche Mittel Conceſſionsentziehung zur Strafe nach vor
ausgegangener Verwarnung Verbot der Conceſſionsertheilung an
Perſonen welche in einem Bundesſtaate innerhalb der letzten zwei
Jahre wegen Preßvergehen oder innerhalb der letzten 5 Jahre wegen
Preßverbrechen beſtraft ſind. Bei Zeitſchriften ſoll der Conceſſions
inhaber eine Kaution von 200—10,000 Thlr. ſtellen. Geldſtrafen
wegen Preßvergehen werden der Kaution entnommen und wenn die
ſelbe nicht innerhalb 14 Tagen ergänzt wird verliert der Betreffende
ſeine Conceſſion. In Bezug auf nicht periodiſch erſcheinende Schrif
ten ſind alle bei der Veröffentlichung Betheiligte bei Strafe verpflich
tet, den Verfaſſer auf Verlangen der Behörde namhaft zu machen.
Preßvergehen können in erſter Jnſtanz von Verwaltungsbehörden ab
geurtheilt werden als zweite Inſtanz iſt eine aus richterlichen und
Verwaltungsbeamten gemiſchte Behörde erforderlich. Gleiche ſub

ſidiäre Verantwortlichkeit der Herausgeber, Verleger und Drucker mit
dem Autor. Unterdrückung gemeingefährlicher Preßerzeugniſſe auf
adminiſtrativem Wege. Anderweite Präventivmaßregeln, ſowie die
Beſtimmung über die Zulaſſung ſolcher Schriften welche außerhalb
Deutſchland erſcheinen bleiben den einzelnen Staaten überlaſſen.
Die Bundesverſammlung beſtellt ein Syndikat, welches auf einheitli
che Behandlung der Preßangelegenheiten in allen deutſchen Bundes
ſtaaten hinzuwirken hat.“

Görlitz, d. 15. Januar. Jn dieſen Tagen iſt, wie mehrſeitig
bekannt geworden, dem hieſigen Magiſtrate die Weiſung zugegangen,
die Auszahlung der 400 Thlr., welche von der früheren Stadtver
ordneten Verſammlung der hier noch beſtehenden deutſch katholiſchen
Gemeinde als jährliche Unterſtützung zur Salarirung ihres Predigers
bewilligt waren, von jetzt ab nicht mehr zu geſtatten. Eben ſo ſoll
die Erlaubniß die jetzt ſäkulariſirte, ehemalige St. Annenkirche für
ihre gottesdienſtlichen Verſammlungen zu benutzen, den Deutſch
katholiken entzogen werden.

Kaſſel, di 15. Januar. Die officiöſe „Kaſſ. 8tg.“ W
„Der Herr Oberbürgermeiſter Hartwig hat am geſtrigen J an
beiden Bürgerausſchüſſe Nachmittags 3 Uhr auf dem e et
hauſe verſammelt und ihnen den Regierungebeſch un her en
ben für aufgelöſt erklärt werden mitgetheilt. Die c Ang us
ſchußmitglieder hatten ſich zu dieſem Acte kein usnahme
eingefunden. Zu den als nicht wieder wählbar ür die nächſten 9
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Jahre erklärten Mitgliedern gehören die Herren Schwarzenberg, Har

nier, Alsberg u. ſ. w.“ dDer deutſchen Reichs Zeitung wird aus Kaſſel De daß
die Wahlcommiſſion bei der Aufſtellung der Liſte zur Wahl des neuen
Gemeindeausſchuſſes den Miniſter des Jnnern und der Juſtiz,
Hrn. Hans Daniel Haſſenpflug, von der Wählerliſte zu ſtreichen ha
ben werde (wegen des greifswalder Urtels).

Hannover, d. 16. Jan. Die Erſte Kammer hielt heute wie
der eine Sitzung. Es ſteht der Kommiſſionsbericht hinſichtlich des Mi
niſterialſchreibens vom 2. Decbr. v. J., betreffend die Vereinigung
des Steuervereins mit dem Zollverein, zur Erwägung des Hauſes.
Da dieſer Bericht ſo eben erſt zur Kunde der einzelnen Mitglieder
gelangt iſt, ſo wird zwar bei der hohen Wichtigkeit des Gegenſtandes
und um der erforderlichen Prüfung des Kommiſſionsberichts Raum
u laſſen, die Ausſetzung der Berathung bis zur morgenden Sitzungfür angemeſſen erachtet, eine weitere Hinausſchiebung aber um ſo

weniger beliebt, nachdem General Syndikus Vezin auf die von der
Kommiſſion beantragte zweimalige Berathung hingewieſen und das

Präſidium als wahrſcheinlich hervorgehoben, daß allein ſchon die vor
läufige Beſprechung des Gegenſtandes den Zeitraum einer ganzen
Sitzung ausfüllen werde. Darauf würde die Sitzung aufgehoben.

Jn der Zweiten Kammer ſtellte der Abg. Pfaff einen Urantrag
dahin

Stände möchten die königl. Regierung in Beziehung auf den Schluß
ihres Schreibens vom 2. Decbr. 1851, betreffend die Vereinigung
des Steuervereins mit dem Zollvereine, erſuchen, daß von der be
ſchloſſenen vertraulichen Behandlung dieſes Gegenſtandes abſtrahirt
und öffentliche Verhandlung darüber geſtattet werde.

Dieſer Antrag ward genügend unterſtützt und ſpäter präſidialſeitig auf
die morgende Tagesordnung mit dem Bemerken geſetzt, daß derſelbe
als ein Vorantrag zu einem bis jetzt vertraulichen Gegenſtande ebenfalls
nur zur vertraulichen Berathung kommen könne Hierauf kam der
ſchön am 20. Decbr. v. J. vom Abg. Bueren geſtellte Urantrag zur
Verhandlung welcher, wie früher ſchon mitgetheilt, dahin geht,

Stände möchten die königliche Regierung erſuchen daß dieſelbe dem
neuernannten königlich Hhannoverſchen Bundestags Geſandten für
ſein Verhalten in der Beſchwerdeſache der hieſigen Provinzial Land
ſchaften c. beim Bunde dahin Jnſtruktion ertheile, daß der Ge
ſandte für Aufrechterhaltung des 9. 33 des Verfaſſungsgeſetzes von
1848 und des Geſetzes über Reorganiſation der Provinzial Land
ſchaften vom I. Aug. 1851 in der Bundes Verſammlung zu ſtim
men habe.

Der Staatsminiſter v. d. Decken erklärte ſich bei der eröffneten De
batte über dieſen Antrag gegen denſelben

Auch Staatsminiſter Windthorſt nahm das Wort und erklärte
Die Regierung ſei ſich wohl bewußt, daß die Verfaſſung gehalten
werden müſſe. Sie werde auch danach verfahren. Zweifele Jemand
daran, ſo möge ſolcher Zweifel auf verfaſſungsmäßigem Wege ausge
ſprochen werden. Die Regierung werde darauf zu antworten wiſſen.

Zu dem jetzt vorliegenden Antrage ſei eine genügende Veranlaſſung
nicht gegeben. Es ſei überall nicht zu bezweifeln, daß der in Rede
ſtehende Geſandte bei ſeinem Verhalten in Frankfurt die hieſige Ver
faſſung heilig halten werde.
ſchung in eine ErnennungsAngelegenheit, welche der allgemeinen
Ständeverſammlung nicht zuſtehe. Ein dringendes Motiv. zu dem
Antrage ſei gerade jetzt um ſo weniger erfindlich, als die Regierung
zufolge ihres Schreibens vom 2. Decbr. v. J. die ganze Streitfrage
wegen der Reorganiſation der Provinziallandſchaften im Wege derVaſicudigung zur Erledigung zu bringen wünſche. Bei der ſchließli

chen Abſtimmung ward der Bueren ſche Antrag mit 38 gegen 34
Stimmen angenommen.

Freiburg, d. 15. Januar. Geſtern Nachmittag iſt das hie
ſige Bürgermuſeum auf Befehl des Stadtamts und Polizeidi
ſtrietscommandos geſchboſſen und der Präſident deſſelben verhaftet
worden. Die Entſcheidungsgründe lauten

Jn Erwägung daß die bürgerliche Leſegeſellſchaft notoriſch an dem revolutio
nären Treiben in den Jahren 1848 und 1849 einen weſentlichen Antheil genom
men hat in Erwägung, daß dieſelbe der früher erhaltenen Warnungen ungeachtet
bei der neueſten Wahl, der Anzeige vom 12. d. M. zufolge, faſt durchgängig Leute
in den Vorſtand gewählt hat, die offenkundig der Umſturzpartei angehören in An
beträcht, daß das Local der bürgerlichen Leſegeſellſchaft ihrer politiſchen Haltung
wegen ſchon zweimal (1848 und 1849) auf kurze Zeit geſchloſſen war wird auf
den Grund des d 3 des Geſetzes über den Kriegszuſtand vom 29. Jan. v. J. ver
fügt: Die der dürgerlichen Leſegeſellſchaft dahier gehörigen Räume ſind auf die
Dauer des Kriegszuſtandes zu ſchließen und iſt dieſer Geſellſchaft jede Zuſammen
kunft auch in andern Localen ohne beſondere polizeiliche Ermächtigung zu unterſagen

Arolſen, d. 15. Januar. Die verwittwete Fürſtin Regentin
erläßt eine Proklamation, worin ſie die Fortdauer der von ihr
auszulbenden Regentſchaft auf Grund eines von ihrem Sohne ergan
genen Schreibens ankündigt.

„„Jch kann die Verfaſſung vom 23. Mai 1849 weder anerkennen noch weni
ger deren Aufrechthaltung eidlich angeloben. Ich habe aber den dringenden Wunſch
und die beſte Hoffnung, die nöthigen Verfaſſungsänderungen auf einem Wege her
veiführen zu können, der auch die Gewiſſen derjenigen meiner Unterthanen nicht
beſchwert, die ſich an das Staatsgrundgeſetz gebunden halten. Von dieſem Wunſche
geleitet, habe ich beſchloſſen vorerſt und bis zu anderer mir jederzeit frei ſtehen
der Entſchließung, die Selbſtregierung meines Landes noch nicht anzutreten, ſon
dern die zeitige Regentſchaft zu dem Zwecke, daß durch ſie die nöthige Umgeſtaltung
des Stagtegrundgeſetzes herbeigeführr werde auf unbeſtimmte Zeit fortbeſtehen
zu leWie Umwandelung der Verfaſſung wird nunmehr erfolgen.

Jtalien.
Turin d. 12. Januar.

Der Antrag enthalte aber eine Einmi

An demſelben Tage, an welchem die

Würde nicht leichtfertig tranſigiren ſehen. Verſichert wird, daß das
Kabinet ſogleich nach Empfang der Wiener Note einen Kabinets
Kourier nach Paris befördert hat, um dem franzbſiſchen Gouverne
ment davon Mittheilung zu machen.

Das in Genua behufs der Unterſtützung der dort lebenden po
litiſchen Emigranten beſtehende Komite bat eine Kundmachung
des Jnhalts veröffentlicht: es ſei außer Stand geſetzt, die allwöchent
liche Auszahlung von je drei Zwanzigern für jeden einzelnen Emi
granten noch fernerhin fortzuſetzen, da es weder in ſeinen Bemühun
gen, den Flüchtlingen Arbeit zu verſchaffen, noch Geldbeiträge für
ſie zu erhalten, in ausreichendem Maße Anklang gefunden habe. Von
350 Gemeinde Vorſtänden, an die es ſich Um Arbeit gewendet, hät-
ten blos zehn geantwortet 3000 in gleicher Abſicht an einzelne Bür
ger gerichtete Schreiben ſeien blos von hundert erwidert worden. Die
Anzahl der Hülfe begehrenden Emigranten ſei ſo groß daß trotz der
Geringfügigkeit der Unterſtützung von 31 Centeſimi per Tag und Kopf
doch 4000 Fr. monatlich hätten verausgabt werden müſſen außer
ordentliche Beiträge hätten dieſe Auszahlung bis jetzt möglich ge
macht; dieſe ſeien jedoch gänzlich erſchöpft; der Betrag der zugeſicher
ten, regelmäßig einlaufenden monatlichen Beiträge erreiche nur eine
Höhe von 900 Fr., wovon 700 von vermöglichen Emigranten ſelbſt
geſpendet wurden. Unter ſolchen Verhältniſſen müſſe die Unterſtützung
der politiſchen Flüchtlinge ſo lange aufhören bis reichlichere Spenden
einflöſſen, zu denen das Komité ſeine Mitbürger in ſehr eindring
lichen Worten auffordert:.

Rom, d. 8. Januar. Einige höhere Offiziere des hier gar
niſonirenden franzöſiſchen Expeditionskörps ſind wie die „Gaz. di
Venez.“ berichtet, in Disponibilität verſetzt worden. Unter ihnen
wird auch der Chef des Generalſtabs, Hr. Montesquiou de Feſenzac
genannt. Dem Vernehmen nach ſollen ſie ſich entſchieden gegen das
Plebiſzit vom 2. Oezember ausgeſprochen und ihre Meinung auch in
der Armee zur Geltung zu bringen verſucht haben.

h e Frankreich.
Paris, d. 16. Jan. Von den organiſchen Geſetzen, die al

Corollarien der Conſtitution erwartet werden, ſollen das Wahlgeſetz,
das Geſetz über den Staatsrath und das über die Gerichte und die
Richter ihrer Vollendung nahe ſein. Alle dieſe Geſetze werden im
Juſtiz Miniſterium ausgearbeitet durch die Herren v. Portalis, erſten
Präſidenten am Caſſationshofe, Troplong, erſten Präſidenten am Appell
hofe,, Baroche, Präſidenten der Cönſulta, und den Juſtiz- Miniſter.
Letzterer ſtattet täglich dem Prinzen über den Fortgang der Arbeiten
Bericht ab, und dieſer macht ſeine Bemerkungen über die Grund
lagen und einzelnen Beſtimmungen der Geſetze, welche dann am fol
genden Tage dieſer geſetzgebenden Commiſſion zur Beachtung vorge
legt werden.

Auf der Candidaten Liſte für den Vorſitz im Senate ſollen nur
drei Namen ſtehen Jerome Napoleon, Hr. v. Portalis und Pasquier.
Was den erſten betrifft, ſo ſcheint man ſeiner nicht gewiß zu ſein,
weil man befürchtet, er könnte es mit ſeiner ehemaligen Würde nicht
verträglich halten, wenn er die eines Präſidenten des Senats an
nehme.

zu Hrn. v. Portalis ſehr viel Zutrauen hat, und Hrn. Pasquier,
welcher für dieſe Function wie geſchaffen zu ſein ſcheint, für ſeinen
in dieſen Spalten bereits erwähnten Eifer belohnen möchte. Nebſt
den werden noch einige Erzbiſchöfe und Biſchöfe im Se
nate ſitzen.

Hr. Baroche iſt zum künftigen Präſidenten reſp. Vice Präſiden
ten mit dem Genuſſe eines Hotels und eines Gehaltes von 50,000 Fr.
auserſehen.

Der „Moniteur“ enthält heute einen Bericht des Unterrichts
Miniſters, worin L. Napoleon mit „Gnädiger Herr“, ſtatt mit dem
bisher üblichen „Herr Präſident angeredet wird. Am Schluſſe nannte
ſich ver Miniſter den ſehr unterthänigen und ſehr a gehorſamen Die
ner“ des Präſidenten

Die Zahl der dahier und im Weichbilde Umgehauenen Freiheits
bäume beträgt 1200; über 1000 Inſchriften ſind in den letzten Tagen
an öffentlichen Gebäuden ausgelöſcht worden.

Sämmtlichen Perſonen deren Namen auf den Verbannungs
liſten ſtehen, hat geſtern der Polizeipräfect ſchriftlich angezeigt; daß
die zu ihrer Abreiſe nöthigen Päſſe auf der Polizeipräfectur für ſie in
Bereitſchaft lägen. Man will heute wiſſen, daß ſämmtliche gefangene
Ex Repräſentanten, in ſo weit das VerbannungsDecret ſie treffe,

verwichene Nacht nach der Gränze abgeführt worden ſeien.
Die neue Verfaſſung ſoll in zwei Millionen Exemplaren gedruckt

und in allen 37,234 Gemeinden Frankreichs angeſchlagen werden.
Hier hat man geſtern Vormittags um 10 Uhr damit begonnen.

Die ,„Debats“ erinnern daran, daß das Civilgeſetzbuch geſtern vor
48 Jahren durch den damaligen erſten Conſul veröffentlicht wurde,
und daß Frankreich, die jetzige eingerechnet, binnen 48 Jahren fünf

Deputirten Kammer die Verträge mit Oeſterreich votirte, erhielt das Werfaſſungen gehabt habe.

Der Prinz ſchwankt alſo zwiſchen den beiden anderen, da er



Spanien.
Aus Madrid vom 11. Jan. wird der Kölniſchen Zeitung ge

ſchrieben: Es iſt der geheimen Polizei gelungen, den ſich hier aufhal
tenden Agenten der ſpaniſchitalieniſch-franzöſiſchen Propaganda auf
die Spur zu kommen. Mehrere von dieſen Herren ſind verhaftet wor
den, und hat man bei dieſer Gelegenheit ſehr wichtige ſtaatsgefährliche
Correſpondenzen aufgefunden Die Verhafteten ſind Italiener und
Ungarn. Damit hinfort den Fremden der Aufenthalt in Spanien ge
ſtattet werde, müſſen dieſe an der Grenze angeben, womit ſie ſich be
ſchäftigen wollen welches überhaupt der Zweck ihrer Reiſe iſt. Die
hier in der Hauptſtadt ſich aufhaltenden Fremden ſollen Alle vor den
Gefe politico geladen werden um über ihr Thun und Laſſen Aus
kunſt zu geben. Bei dieſer Gelegenheit werden gewiß Viele ausge
wieſen werden. Veranlaſſung zu dieſer Strenge gab eine in der
Franciscanerkaſerne ausgebrochene Meuterei unter den Truppen, weil
man bei dieſer Gelegenheit den Umtrieben der erwähnten Agenten auf
die Spur kam

Amerika.
Washington d. 31. December. Die Mitglieder des Kabi

nets und Kongreſſes wurden heute Morgen Koſſuth in ſeiner Privat
wohnung vorgeſtellt. Um 12 Uhr begab ſich Koſſuth und ſeine Be
gleiter in Geſellſchaft der Herren Webſter, Shields und Seward zum
Präſidenten. Es fand hierauf eine Zuſammenkunft ſtatt, der nur die
eben namentlich genannten Perſonen beiwohnten; ſowohl Bericht
erſtatter als Koſſuths Begleiter waren ausgeſchloſſen. Jm Senat
hat Hr. Shields den Antrag geſtellt, Koſſuth ſo zu empfangen wie
einſt Lafayette dieſer Antrag iſt angenommen worden. Der Präſi
dent des Komité, das ſich mit ſeinem Empfange beſchäftigt, wird ihn
einführen mit den Worten: „Wir ſtellen Ludwig Koſſuth dem Senat
der Vereinigten Staaten vor.“
und der Präſident wird Koſſuth auffordern, Platz zu nehmen.

Aus der Provinz Sachſen.
Die Kommiſſion für die Londoner Jnduſtrie-Ausſtel

lung berichtigt und ergänzt im „Staats Anzeiger“ das früher von
ihr mitgetheilte Verzeichniß der zuerkannten Preis Medaillen und eh
renvollen Erwähnungen. Von den Ausſtellern aus der Provinz Sach
ſen tritt zu B. „Preis-Medaillen“ noch hinzu: Oekonomierath Graff,
zu Münchenhoff bei Quedlinburg für zwei Wollfließe; zu D. „Geld
bewilligungen“: J. C. Boeſche zu Magdeburg 30 Pfd. St. für
ſein Modell des dortigen Domes.

Skizzen
über

den Kulturzuſtand des. Regierungs Wezirks
Merſeburg.

(Fortſetzung aus Nr. 30.)
15) Der Viehſtand, insbeſondere die Pferde.

Die Frage über die Größe des Viehſtandes iſt für den Wohlſtand
der Nation von großer Wichtigkeit. Das Nutz und Spannvieh ſteht
in ſo genauer Wechſelſeitigkeit zu den geſammten landwirthſchaftlichen
Verhältniſſen, daß das geübte Auge eines Landwirths aus dem einen
Gegebenen auch ſofort das andere nicht Gegebene erkennen kann. Aber
nicht blos für die Landwirthſchaft hat die Viehzucht und der Vieh
beſtand eine maßgebende Bedeutung ſondern es äußert die Viehhal
tung auch auf die übrigen Berufsklaſſen der Geſellſchaft ja auf alle
Theile derſelben, auf Nahrung Kleidung und Gewerblichkeit einen
unmittelbaren Einfluß. Die Milch der Kuh nährt das heranwachſende
Geſchlecht. Die Zahl der geſchlachteten Thiere giebt einen Anhalt für
die Ermittelung der Fleiſchnahrung der Nation. Die Produktion der
Wolle charakteriſirt die Gewohnheit des Volks in Bekleidung und man
chen LuxusNeigungen. Die Knochen der Thiere gehen entweder in
die Werkſtätten der Beindreher, um in tauſenderlei Gebrauchlichkeiten
für das Leben, für die Bequemlichkeit und zu Schmuckſachen verwen
det zu werden, oder ſie werden als chemiſche Mittel vom Landwirth
als Erſatz für die ſeinen Aeckern entzogenen Kräfte vom Fabrikanten
und Chemiker zum Reinigen Bleichen und zur Darſtellung von un
zähligen mehr oder weniger unentbehrlichen Präparaten benutzt. Die
bekleidende Haut des Thieres dient zur Bereitung des Leders, die
Hörner und Hufe werden Gegenſtände, an welchen die Hand und
das Nachdenken des Menſchen Proben ſeines Erfindungsgeiſtes und
ſeiner Geſchicklichkeit ablegt. Alle Theile des thieriſchen Körpers wer
den zu unzähligen Darſtellungen von Dingen gebraucht, die dem Leben,
den Gewerben und der Kunſt unentbehrlich ſind, von dem Leim und
Pergament bis zu dem Knochenöl, dem kunſtreichſten kleinen Medail
lon auf der Bruſt der feinen Dame und den zierlichen Schmuckſachen
in den Salons der Galanterie.

Die wenigen Fingerzeige glaubten wir vorher geben zu müſſen,
um daran zu erinnern welche Werthe den Produkten des lebenden
un des todten Thieres nach allen Seiten der materiellen Kultur hin
n We und um den Erfahrungsſatz ins Gedächtniß zurückzuru
fen, n diejenige Nation, welche die ſcheinbar werthloſen Produkte,
Det c t e als unnütze Abgänge zwecklos zu verwüſten, am
wir h haftlichſten zu verwenden und auszunutzen gelernt hat ſtets die
r thätigſte wohlhabendſte, gebildeteſte, mächtigſte und

Vor allem aber iſt der Sandwirthſchaft die Haltung von Spann

Die Senatoren werden ſich erheben

bau und Viehzucht ſind mit einer beinahe zwingenden Nothwendigkeit
von der Natur angewieſen, ſich gegenſeitig zu unterſtützen in der
Regel werden daher auch beide Zweige in engſter Verbindung mitein
ander betrieben nur in wenigen Ausnahmfällen ſcheint es räthlich
von dieſem Grundgeſetze abzuweichen eine Trennung derſelben kannaber allgemein nie kaltfinden Ueberhaupt führt die tiefere Betrachtung

landwirthſchaftlicher Thätigkeit auf den Grundſatz, daß alle einzelnen
Wirthſchaftszweige und Kulturarten ſo ineinander greifen daß eine
Sonderung ünd ſelbſtſtändige Betreibung derſelben kaum zuläſſig
ſcheint. Schon der alte römiſche Landwirth Cato lehrte: patrem fa-
milias vendacem, non emacem esse oportet (der Gutsherr ſoll ſo
viel Produkte als möglich t Markte bringen und ſo wenig als mög
lich einkaufen müſſen). ag es immerhin wahr ſein, daß nur dann
der höchſt mögliche Reinertrag erzielt werden kann, wenn der Land
wirth alle ſeine Kräfte auf einige wenige Wirthſchaftszweige koncen
trirt, welche er unter den gegebenen natürlichen und geſellſchaftlichen
Verhältniſſen als die vortheilhafteſten erkannt hat allein nicht weniger
wahr bleibt auf der andern Seite, daß die Gefahr des gänzlichen Miß
lingens einer Unternehmung um ſo kleiner wird, auf je mehr Hülfsquellen ſich letztere ſtützt. Wie in Bezug auf die angewandte Ka

nik und Maſchinenlehre der Satz feſtſteht, daß das was an Kraft
erſpart wird, an Zeit verloren geht, eben ſo gilt überhaupt für alle
Gewerbswiſſenſchaften, für Ackerbau wie für Viehzucht, für Gewerbe
wie für Handel, für Produktion Fabrikation und Verkehr, das un
abänderliche Geſetz, daß Ausſicht auf Gewinn und Sicherheit der Un
ternehmung ſtets im umgekehrten Verhältniß ſtehen.

Gehen wir nun zur Darſtellung der Viehbeſtände im. Regierungs
bezirk über, ſo ſei zuerſt die Pferdehaltung erwähnt. Hier tritt uns
zunächſt die Frage entgegen von welcher Beſchaffenheit im Allgemeinen
der Pferdeſtand des Bezirkes ſei. Jn dieſer Beziehung iſt zu bemer
ken, daß außer den wenigen Luxuspferden Einzelner die bei weitem
größte Zahl aus Landpferden für land wirthſchaftliche Arbeiten beſteht.
Wie groß die Zahl der Pferde von dieſer Beſtimmung im Allgemei
nen ſein müſſe, kann man ſchon aus der Größe des zu landwirth
ſchaftlichen Zwecken benutzten Areals des Bezirks erkennen. Der ge
ſammte Flächenraum des Bezirks hat in runder Zahl etwa 41 Mil
lionen preußiſche Morgen. Dieſer Flächenraum iſt aber nicht durchweg
unter dem Pflug und Spaten er Kulturland denn es geht
davon die zu Wohnplätzen und Bauſtellen verwendete Fläche ab, auf
denen die 69 Städte 11 Flecken, 1664 Dörfer und die vielen Ein
zelanlagen ſtehen. Man giebt an, daß in dem Bezirke 155 tauſend
Morgen oder etwa 7 Quadratmeilen Unland vorhanden ſei. Den
Raum ſämmtlicher Gewäſſer an Bächen, Flüſſen, Deichen und Seen
ſchätzt man auf 60 tauſend Morgen oder etwa 3 Quadratmeilen. Die
übrig bleibende Fläche bildet Wald, Wieſen, Weiden, Gärten und
Aecker, und zwar nach folgendem Verhältniß

Waldungen 780000 Morgen oder etwa 35 Quadr iWeiden 8 515000 23 gtmellen
Wieſen 680000 30Gärten 50000 SAckerland 1860000 m eWüßte man nun auf wie viel Morgen Acker und Wieſenland ein

Pferd kommen müſſe, ſo würde ein Voranſchlag des Pferdeſtandes
ſehr leicht ſein. Aber das Klima, welches die Arbeiten hier zuſam
mendrängt, dort auf einen größern Zeitraum ausdehnt, die Beſchaf
fenheit des Bodens, der hier ſehr ſchwer, dort ſehr leicht, hier viel,
dort weniger Spannkräfte verlangt, die Entfernung der Aecker und
das Syſtem und die Weiſe der Wirthſchaft haben einen ſo entſchiede
nen Einfluß auf den größern oder geringern Bedarf an Spannvieh,
daß eine Berechnung faſt unmöglich iſt. Indeſſen als allgemeiner
Anhalt kann doch angenommen werden, daß bei einer Dreifelderwirth
ſchaft mit angebauter Brache oder bei einer gleiche Arbeit erfordern
den Fruchtwechſelwirthſchaft

bei ſchwerem Boden im Mittel auf 38 Morgen

bei Mittelboden 60bei leichtem Boden 90
Aecker und Wieſen ein Pferd gehalten werden muß. Aus den drei
Poſitionen würde ſich als Mittel 1 Pferd auf etwa 60 Morgen Aecker
und Wieſen ergeben. Da nun im Bezirk 2 Mill. 540 tauſend Mor
gen Aecker und Wieſen vorhanden ſind, ſo würde die Bewirthſchaf
tung dieſer Fläche etwa 42 bis 43 tauſend Pferde erfordern. Dazu
kommen noch die im Verkehr, im Handel im Gewerbe verwendeten
t tet und Militärpferde, deren Zahl zu veranſchlagen jeder An

alt fehlt.
Vergleichen wir mit dieſen Ermittelungen den thatſächlichen Be

ſtand der Pferdehaltung im Bezirk.
Jm Jahr 1849 zählte man auf dem platten Lande 45174 Pferde

nicht unter 4 Jahre alt alſo nur 2—3000 mehr als die Berechnung
zeigt, und dieſer Ueberſchuß mag kaum hinreichen, den Bedarf an
ländlichen Luxuspferden auszugleichen. Jn den Städten fanden ſich
Pferde von demſelben Alter 8185. Auf dem Lande kommt 1 Pfer
des bezeichneten Alters auf 10,6, in den Städten auf 31,9 Ein
wohner.

(Fortſetzung folgt.)

Dienstag den 20. Januar Abends 6 Uhr
Verſammlung der Singakademie

im Saale des Kronprinzen.m x Der Vorſtand.und Nutzvieh verſchiedener Gattungen und Arten unentbehrlich.
et



r Ehriſt. Fucke in Altenburg.

Retvurbriefe.
1) An den Ortsſchulzen Boye in Loders

leben. 2) An A. Schreiber in Cölleda. 3)
An den Schullehrer Mohr in Branderode.
4) An die Hutfabrik Brechtel in Querfurt.
5) An den Bez. Feldwebel Blatz in Schkeu
ditz. 6) An den Musketier A. Strohfeldt
in Wittenberg. 7) An Mad. Aug. Jähni-
gen in Berlin. 8) An G. Jungmann in
Apolda. 9) An die Wittfrau Katharina
Hoffmann in Flammersheim a/Rh. 10) An
den Magiſtrat in Staßfurt. 11) An die Poli
zei Verwaltung in Schwerin (Poſen). 12) An
Herm. Keindorf poste rest. Kelbra. 13)

14) An
ug. Gottfr. Thäſchner in Bernburg.

15) An Frau verehel. Poppe in Gr. Ruh
now (Baden). 16) An Voigt aus Berlin
in Leipzig. 17) An R. A. 3. poste rest.
Leipzig. 18) An den Schuhmacher Geſellen
R. Helm in Ob. Teutſchenthal 19) An Ad.
Gröblker in Aſchersleben. 20) An Friede-
rike Albine Bas in Stoeßen. 21) An den
Reiſekutſcher Carl Coccejus in Magdeburg.
22) An Fräulein Fried. Steineck in Dres
den. 23) An Mad. Chriſt. Preuſſer in
Geiſingen.

Halke, den 18. Januar 1852.
Königl. Poſt-Amt.

Hrkauntwachungen.
Nachruf.

Wir fühlen uns gedrungen, dem Herrn Leh
rer Hoch, welcher in Folge der von dem hie
ſigen Magiſtrate anderweitig getroffenen Wahl
die Verwaltung der Rectorſtelle, der er ſeit
5 Jahren mit eben ſo größem Geſchick als
Erfolg vorgeſtanden, abgegeben, hiermit öffent
lich für ſeine Uneigennützigkeit und Aufopferung
unſern Dank auszuſprechen und zu verſichern
daß wir ihn ungern ſcheiden ſehen und daß ihm
unſere Achtung, Theilnahme und Liebe auch
in die Ferne folgen.

Nebra, den 18. Januar 1852.
Die Stadtverordneten.

Ein Gärtner, der zugleich die Stelle eines
Jägers und Aufſehers mit bekleidet und ſich
durch gute Atteſte legitimiren kann findet eine
dauernde Stelle durch Aug. Ebert.

Kapitale von 1000 10,000 ſind auf
ſichere Hypothek auszuleihen durch

Aug. Ebert
Ein kleiner Leiterwagen iſt zu verkaufen durch

Aug. Ebert.
Einen Lehrling wünſcht zu Oſtern vom Lande

oder aus der Stadt der Schneidermſtr. L. Leh
mann in Wettin.

Zu einer ſehr gut rentirenden Lagerbier
Brauerei wird ein Theilnehmer mit 3 bis
5000 Fonds ſofort geſucht durch J. G.
Fiedler in Halle a/S. Nr. 209.

Eine mit reichhaltigem Abſatz verſehene Zie
gelei, Wohnhaus und etwas Feld dabei, hat
zu verpachten oder zu verkaufen in Auftrag
J. G. Fiedler, kl. Steinſtraße.

Ein Landgut mit 236 M. Morgen Acker
und Wieſen, guten Wohn und Wirthſchafts
gebäuden und vollſtändigem Jnventar, ſoll fa
milienangelegenheitshalber ſofort verkauft wer
den und ertheilt alles Weitere J. G. Fied-
ler in Halle a/S.

Einen Gaſthof mit ſehr guten Gebäu
den größem Garten und etwas Feld hat zu
verkaufen J. G. Fiedler.

Einem geehrten hieſigen und auswärtigen
Publikum mache ich die ergebene Anzeige daß
ich jetzt im Hauſe Leipzigerſtr. und Brauhaus
gaſſenEcke Nr. 313 wohne und bitte ich, mir
das in der Branche der Stubenmalerei ge
ſchenkte Vertrauen auch im neuen Lokale über
tragen zu wollen.

Halle, den 19. Januar 1852.
Die Wittwe des verſtorbenen

Maler F. Kirſch.
Die fortdauernden Preis Steigerungen des Branntweins und Spiritus zwingen uns, die daraus erzeugten Fabrikate nun eben

falls erhöhen zu müſſen wir werden daher von
Montag den 19. Januar

an in unſeren Detail Verkäufen die folgenden Preiſe ſtellen
Aquavite ne Gewürz Branntweine) an
Nördhäuſer und uedlinburger reinen Getreide Branntwein
Gereinigter Branntwein, ordinairer Korn genannt
Spiritus vini à 90 tWir theilen dies unſern geehrten Kunden zur gefälligen Kenntnißnahme hierdurch mit, indem wir bemerken, daß in

alle Spiritus Fabrikate im Preiſe erhöht werden mußten
Halle, am 17. Januar 1852. Pürstenberg Sohn

das Quart 6 8
n.

5 4
10
in dieſem Verhältniß

V. Rüprecht.
Auction.

Montag den 26. Januar c. u. folg. Tage,
Nachmittags von 1 Uhr ab, werden in dem
Auctionszimmer hier auf dem Hofe des Kö
nigl. Kreisgerichts 30,000 Stück Cigarren
aus der Schraderſchen Fabrik, eirca 30
Packettaback, verſchiedene Farbewaaren 1 Zu
richtetafel für Hutmacher, 7 Paar Filzſchuhe,
1 Partie wollene Weſten, 1 Korbwagen,
1 de Kkere 2 große Glasſchränke, 1
polirter Kleiderſecretair, Sophas, Tiſche,
Stühle u. a. polirte Meubles, Haus und
Küchengeräth, Kleidungsſtücke, Betten, Wä
ſche u. a. Sachen gerichtlich verauctionirt wer
den. Graewen, Auct.- Comm.

Bekanntmachung.
Zur Ausbietung verſchiedener Baulichkeiten

an hieſiger Schule incl. Neubau eines Scheun
und Stallgebäudes, an den Mindeſtfordernden
iſt ein Termin auf
Montag den 26. Januar Nachmittags 2 Uhr
in hieſiger Schenke anberaumt. Die Bedin
z werden vor dem Termine bekannt ge
macht. Nualiſieirte Unternehmungsluſtige wer
den mit dem Bemerken eingeladen daß der
Plan und Anſchlag bei Unterzeichnetem auch
gen vor dem Termine zur Anſicht bereit
iegen.

Dalene, den 18. Januar 4852.
2 Der Ortsſchulze Rohde.

Sechs rüſtige und ehrliche Dreſcherfamilien
finden von Oſtern d. J. an Wohnung und
Arbeit auf dem DomainenAmte Holzzelle:

Reinsdorff.

Auf der Grube Pauline bei
Zſcherben wird vom 26. dieſes Mo
nats ab die Tonne Vraunkohle mit
drei Silbergroſchen verkauft.

Halle, den 19. Januar 1I852.
G. Spiegel.

Penſitons- Anzeige.
Zwei Schüler finden bei freundlicher Auf

nahme ſofort oder Oſtern c. billig Wohnung
und Koſt. Näheres große Brauhausgaſſe
Nr. 427 a. 2 Treppen.

Einen Lehrling ſucht
F. Schreck Böttchermeiſter.

Ein gut erhaltener Flügel ſteht zu ver
kaufen lange Gaſſe Nr. 1965.

Zwei kupferne Keſſel, 14 und 7 Eimer ent
haltend, ſind zu verkaufen Nr. 1604 bei Mſtr.
Wegner, 2 Treppen hoch links Andree.

Eine anſtändige Wohnung von 3 bis 5 Stu
ben nebſt Zubehör wird zum 1. März oder
1. April d. J. zu miethen geſucht. Gef. Adr.
K. B. ſign. nimmt Ed. Stückrath in der
Expedition dieſ. Zeitung an

Die ſo beliebt gewordenen Stücken
Chocolade und entölter Cacao iſt wie
der friſch vorräthig bei

D. Lehmann
Chocoladen Morſellen und Von

bon-Fabrikant.

Schweinshaare und Bor-
ſten kauft fortwährend
Scheibe in Eisleben.
Eine neumilchende Kuh mit dem Kalbe und

ein jähriger Rothſchimmel ſtehen zu verkaufen
in Beeſen Nr. 26.

Ein fettes Schwein iſt zu verkaufen in Glau
cha, Meyers Bad Nr. 1787.

kohl und eingemachte Senfgurken empfiehlt
M. Weber, Schmeerſtraße Nr. 711.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Aechte Teltower Rübchen, ſehr guten Sauer Haydn.
Anfang 3 Uhr.

Elbinger Neunaugen (Bricken),
groß fallend, beſter Qualität, empfehle das
Schock zu 7 bis 10 bei Abnahme
von 12 bis 100 Schock 1. 6 bis 8

Heringshandlung von BVoltze.
Sehr delikaten geräuch. Specklachs,a 20 be z Volte
Die gegen Kopfleiden aller Art vielfach

bewährten

Aechten Ohren Magnete
Paar mit Gebrauchs Anweiſung in eleg.

Carton 1
ſo wie die mit vielem Nutzen gegen Schreib-
krampf, Zittern und Schwäche in den
Händen anzuwendenden

Goldberger'ſchen
thermo electriſchen Finger RingeStück mit Gebr. Anw. Prima: 1

Secunda: 20 Sgr.)
ſind ſtets ächt zu haben bei

B. Laage Comp-
Ein unweit der Trübe'ſchen Ziegelei bei

Planena aufgefangener Fiſcherkahn kann vom
ſich legitimirenden Eigenthümer beim Ziegler
A. Hädrich gegen Erſtattung der entſtan
denen Koſten in Empfang genommen werden.

Union.
Dienstag den 20. Januar Ballotement.

Der Vorſtand.
Böllberg.

Mittwoch friſche Wurſt und Wurſtſuppe bei
RNatſch.

Dienstag d. 20. Januar
Zweites Abonnements- Concert
im Lokale der Weintraube. Zur Auf
führung kommt die B- dur Symphonie Von

Malle'sches Orchester.
E. Joh.
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